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Ziel ist die
Vernetzung von

Bildung und
Wirtschaft

Sonneberg – Die weitere Vernetzung
von Unternehmen im Raum Sonne-
berg mit örtlichen Bildungseinrich-
tungen – von der Kita über die
Grund- und Regelschulen bis zum
Gymnasium und der Berufsschule
– ist das Leitziel des dritten MINT-
Tags, zu dem die Stadt Sonneberg am
Donnerstag, 7. November, von 14.30
bis 16.30 Uhr in das Begegnungszen-
trum „Wolke 14“ einlädt.

Organisiert wird die Veranstaltung
von der Stadt Sonneberg zusammen
mit dem Netzwerk „Stadtteilrunde
Wolkenrasen“ – einem Verbund ver-
schiedener Institutionen und Akteu-
re in diesem Stadtteil. Und die Ver-
netzung steht auch im Mittelpunkt
des Nachmittags. Zur Stärkung der
mathematisch-naturwissenschaftli-
chen Interessen sowie für Technik
und IT engagiert sich Sonneberg
schon seit mehreren Jahren stark als
MINT-freundliche Stadt, teilt das
Rathaus mit. Und wer könnte die An-
forderungen, vor allem aber auch die
Chancen in MINT-Berufen besser
aufzeigen als die Unternehmen
selbst. Durch die Begegnung der Bil-
dungsträger mit den Unternehmen
sollen die Zusammenarbeit weiter
ausgebaut und neue Projekte initiiert
bzw. im Detail abgestimmt werden.

„Lassen Sie uns wieder gemeinsam
ein Startsignal zur nachhaltigen Si-
cherung des zukünftigen Fachkräfte-
bedarfs aussenden. Nur wenn Unter-
nehmen, Bildungseinrichtungen
und Kommunen eng verzahnt vorge-
hen, kann unsere Wirtschaft gedei-
hen und können die Herausforde-
rungen der Zukunft gemeistert wer-
den“, lädt Bürgermeister Heiko Voigt
zur Beteiligung ein.

Einen Impulsvortrag zum Einstieg
in den Nachmittag gibt dabei Studi-
engangskoordinator Mark Hoff-
mann zusammen mit Hauke Hasen-
knopf von der Hochschule Coburg
über die Aktivitäten an der Hoch-
schule im Rahmen des sog. „Cobur-
ger Wegs“ und insbesondere zu dem
neuen berufsbegleitenden Master-
studiengang Zukunftsdesign.

Zur besseren Vorbereitung der Veran-
staltung bittet die Stadt Sonneberg alle
Interessenten um Anmeldung bis 5. No-
vember per E-Mail an beigeordne-
ter@stadt-son.de. Die Teilnahme ist
kostenfrei.

Miniaturen stehen im
Mittelpunkt

Neustadt – Wenn sich die Miniatu-
renbörse ankündigt, dann bedeutet
das Endspurt im Reigen der Projekte,
Veranstaltungen und Sonderausstel-
lungen im Museum der Deutschen
Spielzeugindustrie am Hindenburg-
platz. Die 17. Auflage der Börse fin-
det am Samstag, 2. November, von
10 bis 17 Uhr statt. Gemäß dem
Motto „Im Kleinen ganz groß“ prä-
sentieren sich im Museum Aussteller
aus ganz Deutschland mit „Leben-
den Werkstätten“. Die Veranstaltung
macht neugierig auf das „1:12
Hobby“ und spricht Sammler, Pup-
penhauseinrichter, Liebhaber, Neu-
einsteiger und Interessierte jeden Al-
ters an. Das Museum verwandelt sich
dabei in ein lebendiges „1:12 Para-
dies“. Zum Entdecken und Erwerben
bieten die Aussteller ein breites
Miniatur-Sortiment, etwa Bücher,
Blumen, Gemüse, Hochzeitsessen,
Puppenschmuck und -schuhe, Weih-
nachtsschmuck, Geschirr, Korbwa-
ren, Gläser und Schalen, Spiele, Pup-
penstubenmöbel, Deko, Volkskunst,
Bekleidung und vieles mehr. pet

Die gute alte Puppenstube darf bei der
Miniaturenbörse am Samstag nicht
fehlen. Foto: Tischer

Nach Dachstuhlbrand
ist Wohnhaus unbewohnbar

In einem als Wohnhaus
ausgebautem Dreiseitenhof
in Schwärzdorf ist am
Mittwoch ein Feuer
ausgebrochen. Zwei Men-
schen wurden verletzt.

Schwärzdorf – Rund hundert Frei-
willige aus zehn Feuerwehren ver-
hinderten am Mittwoch in Schwärz-
dorf Schlimmeres. Gegen 11.50 Uhr
war die Polizei über einen Wohn-
hausbrand in der Märzgasse infor-
miert worden. Im Mitteltrakt zwi-
schen Wohnhaus und Scheune
nahm auf einem ländlichen Anwe-
sen in dem Föritztal-Ort das heiße
Geschehen seinen Lauf. Wie Sonne-
bergs Kreisbrandinspektor Mathias
Nüchterlein schildert, schlugen die
Flammen dabei aus dem ausgebau-
ten Dachgeschoss im mittleren Ge-
bäudeteil. Dem raschen Löschangriff
von zwei Seiten her war es letztlich
zu verdanken, dass das Feuer sich we-
der auf die Scheune, noch in Rich-
tung des Wohnhauses ausbreiten
konnte. Zum Zeitpunkt des Brand-
ausbruchs befand sich ein 50-jähri-
ger Bewohner im Haus. Dieser ge-
langte jedoch rechtzeitig ins Freie. Er
wurde allerdings durch eingeatme-
ten Rauch leicht verletzt und noch
vor Ort behandelt. Ins Krankenhaus
musste er nicht eingeliefert werden.
Eine weitere Anwohnerin (45) erlitt
der Polizei zufolge einen Schock,
auch sie ließ sich vor Ort betreuen.

Die Löscharbeiten zogen sich dann

bis zum späten Nachmittag hin. Als
Problem erwies sich anfangs die Was-
serversorgung. So war zunächst
nicht genug Druck auf den Hydran-
ten. Die Feuerwehr kontaktierte da-
raufhin die Wasserwerke, die sofort
Abhilfe schaffen konnten, „dann
war die Versorgung auch schnell sta-
bil“, so Nüchterlein.

Für die eingesetzten Feuerwehrler
aus Sonneberg-Mitte, Neuhaus-
Schierschnitz, Köppelsdorf, Ober-
und Unterlind, Rottmar/Gefell, Fö-
ritz, Neufang, Steinach und Heu-
bisch wurde Großbrandalarm ausge-
rufen. Die Einsatzkräfte bekämpften
die Flammen nicht nur über Atem-
schutzgeräteträger sondern ebenso
über die Drehleiter. Auch wenn die
Helfer ein Übergreifen des Brandes
abwenden konnten, fielen Teile des
Hauses den Flammen zum Opfer. Der
Dachstuhl brannte an einer Seite des
Hofes nahezu vollständig aus. Den
entstandenen Sachschaden schätzte
die Polizei am Mittwoch auf 250000
Euro. Der Wohnbereich der betroffe-
nen Familie ist nach der Feuers-
brunst nicht mehr bewohnbar, so-
dass diese anderweitig unterkom-
men muss. Die Kriminalpolizei Saal-
feld hat die Ermittlungen zur Ursa-
che aufgenommen.

Seine Anerkennung für die Leis-
tung der Helfer übermittelte noch
am Mittwoch ein Nachbar des be-
troffenen Grundstücks dieser Zei-
tung. Augenzeuge Bernd Knobloch:
„Das war super, wie die verschiede-
nen Wehren zusammengearbeitet
haben – Respekt.“ itt/anb

Dicke Rauchschwaden: Die Feuerwehrleute bekämpfen die Flammen an demDreiseitenhof in Schwärzdorf auchüber die Drehleiter. Fotos: Ittig

Mit Atemschutzgeräten rücken die Einsatzkräfte zumBrand vor.

EinÜbergreifen der Flammen auf Nachbargebäudemusste verhindert werden.

Auf Zeitreise
zurück ins

19. Jahrhundert
Neustadt – Zu einer Zeitreise ins 19.
Jahrhundert lädt die Bezirksgruppe
Sonneberg/Neustadt des Geschichte-
vereins Colloquium Historicum
Wirsbergense am Montag, 4. Novem-
ber, um 19.30 Uhr in die kultur.werk.
stadt Neustadt bei Coburg, Bahnhof-
straße 22, ein.

„Reiseführerin“ ist Volkskundlerin
Birgit Jauernig. Verbunden ist der
Vortrag mit einer kleinen Ausstel-
lung. Die Landesbibliothek Coburg
bewahrt eine Mappe mit rund 140
Trachtenzeichnungen auf, die viele
Fragen aufwirft. Wer ließ um die
Mitte des 19. Jahrhunderts diese
Zeichnungen anfertigen? Gab es ei-
nen Forscher, der mit Hilfe von Ge-
währspersonen die Kleidung einer
gesamten Region dokumentieren

wollte? Warum kam es zu keiner Pu-
blikation? Die Referentin lädt ihr Pu-
blikum zu einer Entdeckungsreise
ein, bei der es vor allem um die Klei-
dungsweise in der Mitte des 19. Jahr-
hunderts geht. Die Regeln, nach de-
nen sich die Menschen in den Dör-
fern und Städten Südthüringens klei-
deten, liefern Erkenntnisse für das
Verständnis der Trachten in den be-
nachbarten Regionen Ober- und Un-
terfrankens.

Teile der Mappe werden am Vor-
tragsabend auch zu sehen sein. Birgit
Jauernigs Magisterarbeit befasste
sich mit der Geschichte der Coburger
Töpfer, ihre Dissertation mit Trach-
tengrafiken und Trachten in Südthü-
ringen. Seit 1999 ist sie Leiterin des
Bauernmuseums Bamberger Land in
Frensdorf, seit 2003 Trachtenberate-
rin des Bezirks Oberfranken. pet

Vortrags-Tipp

BiZ-Tipps für ein
professionelles
Vorsprechen

Suhl – Jugendliche, die zum ersten
Mal bei einem Arbeitgeber vorspre-
chen wollen und dies zuvor üben
möchten, sind am Mittwoch, 6. No-
vember, ins Berufsinformationszen-
trum (BiZ) der Agentur für Arbeit
Suhl, Werner-Seelenbinder-Straße 8,
zu einem „Professionellen Bewer-
bungstraining mit Videotrai-
ning“eingeladen. Beginn der Veran-
staltung ist um 15 Uhr.

Mitgebrachte Bewerbungsunterla-
gen werden überarbeitet und mit
professioneller Begleitung und Auf-
zeichnungstechnik wird das Verhal-
ten im Bewerbungsgespräch geübt
und reflektiert. Wie und womit kann
ich für mich werben und wo liegen
meine Stärken sind ebenso Ge-
sprächsthemen wie Tipps von den
Experten und konkrete Hilfestellung
beim Verfassen der Bewerbung.

Anmeldung im BiZ ist erbeten unter
der Rufnummer 03681/82-2934
oder per E-Mail: Suhl.BiZ@arbeitsagen-
tur.de. Infos zu Veranstaltun-
gen: https://www.arbeitsagentur.de/vor-
ort/suhl/biz .

Gedanken zumReformationstag

Es ist noch nicht zu spät!
VonDeniseMüller-Blech, Prädikantin im
Evangelischen Kirchenkreis Sonneberg

Immer einmal wieder höre ich von
Menschen: „Ich glaube zwar an

Gott, aber ich bin nicht in der Kir-
che.“ Zu DDR-Zeiten mussten viele
Menschen aus der Kirche austreten
oder sind als Kinder gar nicht erst
getauft worden. Personen, die regel-
mäßig Gottesdienste oder Veranstal-
tungen in der Kirchengemeinde be-
suchten, fühlten sich beobachtet.
Und so ist die Mitgliedschaft in ei-
ner Kirchengemeinde in unserer Re-
gion nicht selbstverständlich.
Ein bisschen verschämt berichten
mir die Menschen davon, dass sie
zu Ost-Zeiten ausgetreten sind und
sich nun nicht richtig trauen, wie-
der einzutreten. Selbst wenn diese
Personen regelmäßig Gottesdienste
oder Konzerte besuchen, reicht der

Mut nicht aus für einen Wiederein-
tritt in die Kirche. „Für mich ist es
zu spät. Nun bin ich schon so lange
ausgetreten, lebe schon
so lange ohne Anbin-
dung an meine Gemein-
de, nun kann ich nicht
mehr zurück.“ Manch-
mal bin ich dann frech
und frage: „Warum denn
nicht?“ Sicher, vor 30
Jahren war es nicht so
leicht, sich freimütig zu
seiner Gemeinde und zu
seinem Glauben zu be-
kennen. Aber das ist nun
dreißig Jahre her. Sicher,
damals konnte man sich
nicht unvoreingenommen mit Gott
beschäftigen, ohne Schwierigkeiten
zumindest zu befürchten oder auch
zu bekommen. Das ist aber kein
Grund, das über den heutigen Tag

hinaus nicht zu tun. Sicher, diese
Menschen haben für viele Jahre
nicht in ihren Kirchengemeinden

mitgearbeitet, mitgelebt,
sich nicht engagiert und
glauben nun vielleicht, es
sei zu spät, nun in den
Schoß der Gemeinde zu-
rückzukehren und auch
die Freuden des Miteinan-
ders in ihren Gemeinden
zu genießen.
Wenn Sie auch zu diesen
Menschen gehören, habe
ich heute eine sehr gute
Nachricht für Sie: Es gibt
kein „zu spät“ für die
Gnade Gottes. Jesus er-

zählt ein Gleichnis von den Arbei-
tern im Weinberg Gottes. Manche
begannen schon früh am Morgen
für einen vereinbarten Lohn im
Weinberg zu arbeiten. Der Besitzer

des Weinbergs stellte im Laufe des
Tages immer weitere Arbeiter ein,
erst am späten Vormittag, dann
mittags und schließlich sogar noch
eine Stunde vor Arbeitsschluss. Mit
allen vereinbarte er den gleichen
Lohn, nämlich einen Silbergro-
schen. Das war die Summe, die eine
Familie brauchte, um einen Tag gut
davon leben zu können. Schließlich
wurde am Abend der Lohn ausge-
zahlt, für alle gleich viel, und es
kam, wie es kommen musste: Die,
die von morgens an schwer gearbei-
tet hatten, beschwerten sich. „Diese
dort haben nur eine Stunde gearbei-
tet und bekommen den gleichen
Lohn!“
Und der Herr des Weinberges, na-
türlich Gott selbst, antwortet: „Wa-
rum regt Ihr Euch denn auf? Ihr
habt den Lohn bekommen, den wir
früh morgens vereinbart hatten. Ihr

könnt davon gut leben. Regt Ihr
Euch auf, dass ich so gütig bin und
diesen anderen den gleichen Lohn
bezahle?“ Und so ist es mit Gottes
Gnade: Jeder bekommt genug da-
von, sodass er gut leben kann. Da-
bei ist es unerheblich, wann man
sich zu den anderen Arbeitern am
Weinberg gesellt, wann man sich zu
Gott und seiner Gemeinde bekennt.
Egal, wie lange Sie schon ausgetre-
ten sind, Sie können jederzeit zu-
rückkommen. Es ist Reformations-
tag – ein Tag, an dem wir an eine
der größten Veränderungen in der
Kirchengeschichte erinnern. Viel-
leicht ist es auch Zeit und die Gele-
genheit für eine Veränderung in
Ihrem Leben. Feiern Sie Ihren per-
sönlichen Reformationstag – und
treten Sie ein. Kommen Sie herein
in Ihre Kirchengemeinde. Sie sind
herzlich willkommen.

DeniseMüller-Blech.


